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Die Körber-Stiftung verfügt über keinen wahren deutsch-türkischen Gemeinsinn 
 
Sehr geehrter Herr Topal, 

wir möchten Ihnen das Forum Rauchfrei vorstellen, das sich kritisch mit dem Rauchen befasst und 
sich für den Nichtraucherschutz einsetzt. Das Forum Rauchfrei wurde im Mai 2000 gegründet. Es ist 
aus einem Arbeitskreis der Berliner Landesstelle gegen die Suchtgefahren e.V. hervorgegangen und 
setzt sich aus Vertreter/-innen von Öffentlichen Einrichtungen, Betrieben, Krankenkassen und 
sonstiger Institutionen sowie aus Einzelpersonen zusammen. 
 
Sie befinden sich auf der Liste der Jurymitglieder des Preises Berliner Tulpe 2007 und in dieser 
Funktion möchten wir Sie ansprechen. 
 
Über Initiativen, die den deutsch-türkischen Gemeinsinn zu stärken versuchen, freuen wir uns sehr. 
Über den Preis Berliner Tulpe in Berlin können wir uns aber nicht erfreuen, weil die Körber-Stiftung als 
einer der Initiatoren auftritt. 
 
Für einen wahren Gemeinsinn, ein Miteinander und Füreinandersein, im Sinne eines besseren 
Zusammenlebens, benötigt man Menschlichkeit, Einsatzbereitschaft und Solidarität. Dies alles sind 
jedoch Werte, die die Körber-Stiftung sicherlich nur unehrlich vertreten kann. Ein Engagement zur 
Verbesserung des Zusammenlebens von Bürgerinnen und Bürgern türkischer Herkunft und 
Deutschen in Berlin muss von anderen Akteuren betrieben werden. 
 
Die Körber-Stiftung betätigt sich so einerseits pressewirksam als gemeinnützige Stiftung, ist aber 
andererseits der weltgrößte Produzent von Zigarettenherstellungsmaschinen: Die Körber-Stiftung ist 
alleiniger Besitzer der Hauni Maschinenbau AG (Umsatz von 617 Millionen Euro im Jahr 2006), die 
Maschinen und Dienstleistungen rund um die Zigarettenproduktion anbietet. Bei einem 
Weltmarktanteil von ca. 70 % bezeichnet sich Hauni unter www.hauni.com als „klaren Weltmarkt- und 
Technologieführer“ und als „verlässlichen Partner der internationalen Tabakindustrie“. 
 
Ist es dann nicht skrupellos und zynisch, sich trotz dieser ungeheuerlichen Zahlen als 
menschenfreundlich darzustellen? Die Körber-Stiftung handelt nur zugunsten ihres 
Bekanntheitsgrades, indem sie sich – durch ihre Wettbewerbe und Preise zu gesellschaftlichen 
Themen – vor allem unter jungen Menschen engagiert. Sie ist inzwischen bundesweit bekannt und 
wird zu den größten deutschen Stiftungen gerechnet. Diese Stiftung der Tabakindustrie maßt sich 
sogar an, moralische Werte der deutschen Gesellschaft mitzuprägen. Große Fördersummen und 
Preisgelder sollen die Großzügigkeit der Stiftung erweisen. Dies ist aber auch nur ein Teil der 
zynischen doppelsinnigen Markstrategie der Tabakindustrie. Der honorable Ruf der Körberstiftung in 
der deutschen Gesellschaft geht zu Lasten von vielen Tabaktoten, die durch die Technologie von 
Körber gefördert werden. 
 
Es ist kein edles Anliegen der Tabakindustrie, für ein besseres Zusammenleben in der Hauptstadt 
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Berlin beizutragen. Die Tabakindustrie interessiert sich nur deshalb für Projekte aus den Bereichen 
Bildung und Sport, Kunst, Kultur oder Reisen, weil sie dabei versuchen kann, ihre Werbung und ihre 
sucht- und todbringende Ware an Menschen zu bringen. 
 
Die gesellschaftliche Einstellung zu Sucht, Krankheit oder Gesundheit ist zeit- und kontextabhängig. 
Auch die diesbezügliche Gesetzgebung in einer Gesellschaft kann sich mit der Zeit ändern. Insofern 
ist eine Beurteilung der rechtlichen Verantwortung der Körber-Stiftung sehr schwierig. Ihre moralische 
Verantwortung in unserer heutigen Welt kann aber sehr wohl beurteilt werden: Profite aus dem 
Zigarettenmaschinengeschäft, wie etwa auch Profite aus der Produktion von Waffen, entstammen 
einem menschenverachtenden Geschäft. Es ist skrupellos, wenn über eine Profitwäsche, also ein 
diskretes Umetikettieren dieser Erträge in „Stiftungsgelder“, versucht wird, diese große moralische 
Belastung abzustreifen. Tabakherstellung ist eine menschenfeindliche wirtschaftliche Sparte und dies 
wird auch so bleiben, egal mit wie vielen Preisen oder Wettbewerben diese Stiftung sich zu 
schmücken versucht. Das Blut der Tabaktoten lässt sich nicht so leicht reinwaschen. Die 
Verflechtungen und Verbindungen zwischen Geschäft, Profit, Sucht, Leiden und Tod vieler 
Nikotinkranker, der Schmerz ihrer Familien aufgrund dieser unternehmerischen Tätigkeiten sind durch 
Scheinheiligkeit nicht zu relativieren. 
 
Unser Forum hat u. a. bereits über verschiede Presseerklärungen (www.forum-rauchfrei.de) die 
Ansicht geäußert, dass die Körber-Stiftung eine doppeldeutige Strategie verfolgt. Es ist ein Anliegen 
unserer Organisation, zu verhindern, dass diese Strategie der Tabakindustrie aufgeht und durch 
scheinbare Wohltaten, Spenden oder durch Vergabe von Stiftungsgeldern der wahre 
menschenverachtende Charakter dieser Industrie in Vergessenheit gerät. 
 
Die Körber-Stiftung selbst sollte sich zunächst um eine ernsthafte gesellschaftliche 
Auseinandersetzung über ihre Beteiligung an Sucht, Leiden, Tod und Schmerz der Tabaktoten 
bemühen und eine konsequente Auflösung der Tabaksparte der Körber AG betreiben. Sie sollte nicht 
mit ihren Projekten, Bürgerinnen und Bürger aktiv an gesellschaftlichen Diskursen beteiligen zu 
wollen, die Öffentlichkeit zu blenden versuchen. Sie will sich in diesem Sinne zwar als ein Forum für 
Ideen ansehen. Die etwa 140.000 Menschen, die jedes Jahr in der Bundesrepublik Deutschland an 
den Folgen des Tabakkonsums sterben, darunter sicherlich sehr viele türkische Mitbürger, haben aber 
keine Chance mehr zur Mitwirkung in den Bereichen Politik, Bildung, Wissenschaft oder internationale 
Verständigung. Das Engagement der Tabakindustrie hat ihnen jegliche Chance genommen. Die 
Mitverantwortung der Körber-Stiftung an diesen sinnlosen menschlichen Verlusten lässt sich weder 
wiedergutmachen noch lässt sie sich über eine gesellschaftliche Beteiligung an verschiedenen 
salonfähigen politisch korrekten Projekten „per Persilschein“ mildern. 
  
Wir möchten Sie hiermit aufgrund der oben erläuteten Bedenken auffordern, Ihre Jurymitgliedschaft zu 
überdenken und niederzulegen, sich von der Körber-Stiftung folgerichtig und konsequent zu 
distanzieren, sich also nicht weiter instrumentalisieren zu lassen. Sie würden sonst mithelfen, die 
wahre Gesinnung der Tabakindustrie und ihrer Akteure zu verschleiern. 
 
Setzen Sie sich dafür ein, dass der deutsche Staat und das Bundesland Berlin selbst die Aufgabe 
übernehmen, die Förderung der Verständigung zwischen Deutschen und Türken anzuregen. Es 
handelt sich dabei um eine wichtige Angelegenheit. Diese darf nicht im Sinne der Strategie der 
Tabakindustrie und der Körber-Stiftung missbraucht werden. 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
 
 
Maria Giselly de Albuquerque Leinenbach    Dr. Ulrich Strunk 
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